Der geſammte Rath 


der Gemeine Straßburg 


an feine Mitbürger, 


Mitbürger ! 


Eines der wichtigſten und ſchoͤnſten Rechte des 
Volks, welches wieder in ſeine ganze Souveraͤne⸗ 
taͤt eingeſezt iſt, beſteht darinn, daß es ſich von 
den Vorgeſezten der oͤffentlichen Verwaltung kann 
Rechen ſchaft ihrer Amtsführung ablegen laſſen; und 
eine der erſten Pflichten der Volks⸗Vorſteher, wel⸗ 
che bloſe Geſchaͤftstraͤger ihrer Mitbuͤrger find, be⸗ 
ſteht darin, daß fie dem Volk den vollen Genuß 
dieſes Rechts verſchaffen. 


Von dieſen Grundſaͤtzen durchdrungen, haben 
wir uns vor allen Dingen bemuͤht, den wirklichen 
Zuſtand des Rechnungsweſens und die Urſachen 
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der bisher aufgeſchobenen Bekanntmachung der 
Rechnungen der Munizipal⸗Verwaltung dieſer De 
meine zu unterſuchen. 


Wir wollen Euch in der einfachen Sprache der 
Wahrheit die Reihe von Thatſachen vorlegen, wel⸗ 
che bisher dieſen Aufſchub veranlaßt haben, um 
Euch vor den falſchen Eindruͤcken zu bewahren, 
wodurch man Euer Zutrauen in Eure Verwalter 
ſchwaͤchen wollte; denn mit dieſem Zutrauen iſt der 
Erfolg ihrer Arbeiten unzertrennlich verbunden; 
und es allein kann ſie in dieſen ſchwierigen Um⸗ 
ſtaͤnden aufmuntern, die Laufbahn, welche Ihr 
ihnen angewieſen habt, mit Muth fortzuſetzen. 


Die Munizipalitaͤt, welche an die Stelle der 
alten Obrigkeit getreten iſt, hat kein Mittel ver⸗ 
ſaͤumt, um dem Geſetze Genuͤge zu leiſten. Aber 
bei jedem Schritte zeigten ſich zahlloſe Schwierig⸗ 
keiten, welche durch den gaͤnzlichen Umſturz und 
die Umſchaffung der beſondern Verwaltung dieſer 
Gemeine entſtanden ſind. Ihre erſte Sorgfalt 
mußte ſie nothwendiger Weiſe auf die Handhabung 
der oͤffentlichen Ruhe in unſern Mauern richten; 
und als man endlich im Stand war, ſich mit ei⸗ 


nem Rechnungs⸗Syſtem zu beſchaͤftigen, ſo mußte 
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man ſich durch aufgehäufte Ruinen durcharbeiten, 
und den zerriſſenen Faden aller beſondern Rechnungs⸗ 
Fuͤhrungen, welche bei der alten Verwaltung ſtatt 
hatten, wieder anknuͤpfen, um unſer Rechnungs⸗ 
Weſen aus ſeiner Verwirrung zu reiſſen, und ihm 
die Einfachheit zu verſchaffen, ohne die es niemals 
allgemein verſtaͤndlich geworden waͤre. | 

Die Rechnung des erſten Munizipal⸗Jahrs 
konnte erſt den 12ten November 1791 dem Gemein⸗ 
Rath vorgelegt werden, und gleich den 23ten des 
nemlichen Monats wurde ſie nebſt den Beweis⸗ 
ſchriften und Beilagen, den obern Verwaltungen 
zur Unterſuchung uͤberſchikt. 

Dieſe Rechnung liegt in dieſem Angenblik noch 
bei den obern Verwaltungen; der lange Verſchub 
ihrer Bekanntmachung kann alſo unmoͤglich den 
Verwaltern der Gemeine aufgebuͤrdet werden; und 
wenn die oberen Verwaltungen ſeit mehr als einem 
Jahre ſich mit der bloſen Unterſuchung dieſer Rech⸗ 
nung beſchaͤftigen, kann man ſich denn wundern, 
daß die Verwalter der Gemeine die nemliche Zeit 
brauchten, ſie zu verfaſſen? | 
Die Rechnung des zweiten Munizipal⸗Jahrs, 
das heißt, vom 15ten November 17917 an, iſt ver⸗ 
floſſenen Mai vorgelegt worden. Aber da die Un⸗ 


terſuchung derſelben ſich auf die geſetzlich beſchloſ⸗ 
fenen Reſultate der vorherigen Rechnung ſtuͤtzen 
muß, ſo hat der Gemeine⸗Rath fuͤr noͤthig erachtet, 
ſie nicht eher den oberen Verwaltungen zu uͤberſen⸗ 
den, als bis die vom Jahr 1790 von ihnen wird 
endlich geſchloſſen ſeyn. Um aber dem Mistrauen 
zu begegnen, fo hat der Gemeine ⸗ Rath nichts 
deſtoweniger ſie bekannt zu machen geſucht, indem 
er alle Buͤrger eingeladen hatte, dieſe Rechnung 
in der Munizipal⸗ Schreiberei, woſelbſt fie ſeit 
dieſer Zeit beigelegt war, einzuſehen. 


Die Verwalter der Gemeine mußten mit Er⸗ 
ſtaunen ſehen, daß ſeit acht Monaten noch kein 
einziger Bürger erfchienen ift, um dieſe Rechnung 
einzuſehen, und ſich wegen des Zuſtands unſers 
Rechnungs⸗Weſens zu beruhigen, obſchon einige 
Buͤrger ſo angelegentlich auf die Vorlegung der⸗ 
ſelben gedrungen hatten. Da nun ihre Beilegung 
in der Munizipal⸗Schreiberei den Zwek nicht er⸗ 
reicht hat, den man ſich davon verſprochen hatte, 
ſo hat der Gemein- Kath, in Hofnung es werde 
ihm gelingen, die oberen Verwaltungen auf das 
Intereſſe und den Wunſch einer baldigen Bekant⸗ 
machung aufmerkſam zu machen, beſchloſſen, daß 


diefe zweite Rechnung ſchleunigſt an das Diſtrikt⸗ 


Direktorium abgeſchikt werde. 


Was endlich die Rechnung des dritten Munizi⸗ 
pal⸗Jahrs, ſeit dem 15ten November 1791 bis zur 
Einſetzung des jezigen Gemein⸗Raths, betrifft, ſo 
ſoll dieſelbe, in ſo weit ſie die Verwaltung der al⸗ 
ten Munizipalitaͤt, bis zur Zeit, wo ihre Amts: 
Verrichtungen ſuſpendiert worden ſind, angeht, 
ohnverzuͤglich vorgelegt werden; und die Mitglie⸗ 
der der proviſoriſchen Munizipalitaͤt zeigen den 
Zuſtand ihrer Verwaltung bis zur Zeit, wo ſie 
der jezigen Munizipalitaͤt übergeben worden iſt, 
an. Der Zwek des Geſetzes iſt, ſo viel es die 
Kuͤrze der Zeit erlaubt, ſchon erfuͤllt; denn gleich 


den 2often dieſes Monats hatte die vereinte Com⸗ 


miſſion der neuen Verwalker und des Commiſſarius 
fuͤr die proviſoriſche Munizipal⸗Verwaltungen, die 
Berichtigung der Caſſen und die Schlieſſung aller 
Ausgab⸗ und Einnahm⸗Regiſter vorgenommen. 

Aber die Verwalter der Gemeine glaubten, nicht 
alles dasjenige erfuͤllt zu haben, was das Intereſſe 


ihrer Mitbuͤrger von ihnen fordert, wenn ſie ihnen 


nur die einfache Darlegung der Einnahme und 
Ausgabe mittheilten. Eine wichtigere Maasregel 
liegt ihnen ob, welche das Wohlſeyn der Gemeine 
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ihnen zum Geſetz macht, nemlich die Darſtellung 
des Zuſtands ihres geſamten Vermoͤgens, der 
Vergleich ihrer Huͤlfsmittel mit ihren Beduͤrfniſſen 
und die Auffindung der Mittel eine Schuld zu 
tilgen, deren Zinſe ihre reinſte Einkuͤnfte verzeh⸗ 
ren; endlich ſollen ſie auch durch verſchiedene Ver⸗ 
beſſerungen und Erſparniſſe die Einnahme der 
Ausgabe gleich zu machen ſuchen. Schon die 
alten Verwalter haben ſich im verfloſſenen Mai 
einen Bericht uͤber dieſen Gegenſtand abſtatten laſ⸗ 
ſen, welcher gedrukt worden iſt, und die Buͤrger 
in den Stand geſezt hat, ihr gemeinſchaftliches 
Eigenthum und die Laſten, womit daſſelbe beſchwert 
iſt, kennen zu lernen. Aber die Veraͤnderungen, 


welche das oͤffentliche Vermoͤgen der Gemeine ſeit 


jener Zeit erlitten hat, ſcheinen es nothwendig zu 
machen, daß man die Maasregeln, welche zu 
ſeiner Verbeſſerung abzwecken, unter einem neuen 
Geſichtspunkt betrachte. Dieſe Arbeit wird der 
Gegenſtand der erſten Beſchaͤftigungen des Finanz⸗ 
verwalters ſeyn; und wir doͤrfen hoffen, daß wir 
bald im Stand ſeyn werden, das Reſultat derſel⸗ 
ben unſern Mitbuͤrgeren mitzutheilen. 
Mitbuͤrger! dies iſt das genaueſte und in der 
Wahrheit gegruͤndetſte Detail der Arbeiten Eurer 
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Verwalter in Anſehung der Rechnungen, die ſie 
abzulegen haben: dies iſt der Ueberblik derjenigen, 
deren Vollendung ihnen noch obliegt. Dieſes Des 
tail wird Euch uͤberzeugen, daß Eure Verwalter 
alles gethan haben, was in ihrer Gewalt lag, um 
ihren Wuͤnſchen und dem Geſetze Genuͤge zu leiſten. 

Mitbuͤrger! Es iſt ein wichtiges Recht und eine 
große Pflicht eines freyen Mannes die Verwalter 
zu bewachen; aber wenn Ihr alles Mistrauen von 
ihnen entfernet, ſo werdet ihr einſehen, daß Eure 
wahre Freunde diejenige ſind, welche in der Stille 
ſich beſchaͤftigen, um den Geſetzen Ehrfurcht und 
Gehorſam zu verſchaffen, das Wohlſeyn der Ge- 
meine zu gruͤnden, und das Gluͤck eines jeden Ein⸗ 
zelnen zu ſichern. Dies wird immer der Zweck 
aller Bemuͤhungen Eurer Verwalter ſeyn. Moͤge 
Euer Zutrauen fie unterſtuͤtzen, welches ihre fehönfte 
Belohnnng ſeyn wird. 

Geſchehen und beſchloſſen im Gemeine⸗Rath zu 
Strasburg den 2gten Dezember 1792, im erſten 
Jahre der Franzoͤſiſchen Republik. 

Collationnirt 
Kumpler , Sekretär, 
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